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Prolog

 geriet die junge und ohnehin instabile Weimarer Republik in eine schwere 
Krise. Die Auseinandersetzungen um die Reparationen führten zur franzö-
sisch-belgischen Besetzung des Ruhrgebietes und zum passiven Widerstand, 
der zum »Ruhrkampf« eskalierte. Als dieser Ende September  wegen der 
Zerrüttung der deutschen Staatsfinanzen und angesichts einer allgemeinen 
Verelendung und Erschöpfung abgebrochen werden musste, befand sich 
Deutschland in einer Krise von nationaler Tragweite:

Die Inflation war zur Hyperinflation geworden und die Wirtschaft 
drohte zu kollabieren. Extreme linke und extreme rechte Kräfte bereiteten 
die gewaltsame Machtübernahme vor, während die rechtskonservativen 
Eliten das Parlament ausschalten und ein diktatorisches »Direktorium« ein-
richten wollten. Die Arbeitgeber versuchten mit aller Macht, die letzte der 
Arbeiterbewegung noch verbliebene Errungenschaft der Novemberrevolu-
tion, den Achtstundenarbeitstag, wieder abzuschaffen. Separatisten betrie-
ben die Abtrennung des Rheinlands vom Reich. Das Reich trug gleichzeitig 
tiefgreifende Verfassungskonflikte mit Bayern, Sachsen und �üringen aus. 
Es zeichnete sich ein militärischer Konflikt mit Frankreich ab. Als Ergeb-
nis dieser komplizierten Konfliktlagen drohte die Demokratie zu zerbrechen 
und die Republik auseinanderzufallen bzw. im Bürgerkrieg zu versinken. 
Dass der Weimarer Staat diese Krise überhaupt überstand, ist bemerkens-
wert und erklärungsbedürftig.

Die Geschichtswissenschaft hat sich bereits ausführlich mit den ver-
schiedenen Aspekten dieser Krise beschäftigt: In der Inflationsforschung 
der Achtzigerjahre1 ging es primär um die wirtschafts- und sozialgeschicht-
liche Analyse der Inflation und ihrer langfristigen Folgen für die deutsche 
Gesellschaft, während – davon relativ unabhängig und überwiegend klein-
teilig – die politische Ereignisgeschichte des Jahres  an ihren jeweiligen 
Brennpunkten aufgearbeitet wurde: »Ruhrkampf«,2 die Konflikte um die 
Linksregierungen in Sachsen und �üringen,3 Hamburger Aufstand,4 sepa-
ratistische Bewegung im Rheinland,5 »Buchrucker-Putsch« und »Schwarze 
Reichswehr«6 sowie vor allem die Entwicklung in Bayern mit dem spekta-
kulären Hitler-Ludendorff-Putsch.7 In diesem Buch wird die Struktur- und 
Ereignisgeschichte zusammengeführt, um auf diese Weise die Krise des 
Jahres  in ihrem Gesamtverlauf darzustellen und zu analysieren.
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Die Anwendung des Krisenbegriffs auf die Weimarer Republik ist ubi-
quitär:8 So werden häufig die Jahre  bis  als Nachkriegskrise9 verstan-
den oder die Zeit seit Ende der Zwanzigerjahre als eine einzige große Krise 
dargestellt, die zum Ende der Republik führte;10 der Krisenbegriff wird aber 
auch auf die gesamte Geschichte der Weimarer Republik bezogen.11 Ja, in 
ihrer Krisenhaftigkeit erscheint die Weimarer Republik als Kernstück einer 
bereits Ende des . Jahrhunderts einsetzenden Krise der »klassischen Moder-
ne«12 oder als eine den Zeitraum von der Reichsgründung bis zur Wiederver-
einigung umfassende »Modernitätskrise«. Diese Perspektive lässt sich auch 
erweitern, indem man die gesamte Moderne seit Ende des . Jahrhunderts 
als krisenbehaftet, als eine Zeit des beschleunigten Wandels und Übergangs 
begreift, eine Ära also, in der sich Erwartungen an die Zukunft zunehmend 
von den verfügbaren Erfahrungen lösen, der Blick in die Zukunft offen und 
unsicher erscheint.13 Krise wird damit zum Dauerzustand und alles ist krisen-
haft: Der Kapitalismus, die Religion, der Nationalstaat usw. Krise dient also 
häufig – nicht nur in der Weimarforschung – »als quasi magischer Begriff, 
der überall dort zum Einsatz gebracht wird, wo man mit dem Erklären sonst 
nicht weiterkommt«.14

Je weiter aber der Krisenbegriff gefasst wird, desto geringer ist seine 
analytische Kraft, er wird eher zu einer Beschreibung eines zwar als unbefrie-
digend empfundenen Zustands, in dem man sich durchaus einrichten kann; 
doch er verliert seine Dynamik und Spannung. 

Im bewussten Gegensatz zu der ausufernden Verwendung des Begriffs 
soll »Krise« hier nun in einem sehr engen Sinne verstanden werden, nämlich 
als ein Prozess: Krisen wären demnach, im Anschluss an eine klassische Defi-
nition von Rudolf Vierhaus, »Prozesse, die durch Störungen des vorherigen 
Funktionierens politisch-sozialer Systeme entstehen und dadurch gekenn-
zeichnet sind, daß die systemspezifischen Steuerungskapazitäten nicht mehr 
ausreichen, sie zu überwinden, bzw., nicht mehr zur Anwendung gebracht 
werden«. Diese allgemeine Definition lässt sich mithilfe einer Reihe von Kri-
terien (die teilweise auch schon von Vierhaus genannt wurden), weiter ein-
engen und zuspitzen:

 ■ Krisen sind eher Erschütterungen denn Dauerzustände, sie umfassen den 
kritischen Zeitraum, in dem die Störungen eines Systems so gravierend 
werden, dass Entscheidungen über die Fortexistenz des Systems selbst zu 
treffen sind.
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5
Ab Mitte 1922 setzte in Deutschland eine verheerende Hyperinflation ein.  
Die Grafik zeigt den Umtauschwert der Mark gegenüber dem US-Dollar.

DAS VERHÄNGNIS  
DER INFLATION

Das Fortschreiten der Inflation im Deutschen Reich lässt sich sehr gut am 
Umtauschwert der Mark gegenüber dem US-Dollar ablesen. Mit Blick auf 
den Kursverlauf lassen sich Phasen beschleunigter Entwertung der Mark 
zwischen April   und Februar  , sodann zwischen Juli   und 
Dezember   und schließlich seit Juli   aufzeigen. Dazwischen gab 
es Zeiträume, in denen die Inflation zu verharren schien, was Illusionen 
über eine Wiedergewinnung von Stabilität weckte. Im August   stieg 
der Preis für den Dollar um mehr als das Doppelte auf ., Mark; von 
nun an kann man von einer Hyperinflation sprechen, bei der es während 
des nächsten Jahres mehrfach zu einer Verdoppelung des Dollarpreises 
innerhalb nur eines Monats kam. Ab Sommer  erreichte die Inflation 
ein derartiges Tempo, dass jedwede Übersicht und Kalkulationsmöglichkeit 
verloren gehen musste. Im November, unmittelbar bevor mit der »Ren-
tenmark« eine neue Währung eingeführt wurde, waren es dann , Billio-
nen Mark für einen Dollar.

Wie ist diese katastrophale Entwicklung zu erklären?420 Die Anfänge 
der Geldentwertung sind auf die deutsche Kriegsfinanzierung zurückzu-
führen, die im Wesentlichen durch Kriegsanleihen und eine Vermehrung 
des Geldumlaufs durch entsprechende Lockerung der Deckungsvorschrif-
ten erfolgte. Durch die Schaffung einer umfassenden Zwangswirtschaft 
wurde die Preisentwicklung während des Krieges unter Kontrolle gehalten.

Hinzu kam nach  eine Steigerungswelle bei Löhnen, Gehältern 
und Sozialleistungen, durch die die Unzufriedenheit der Massen einge-
dämmt, die demobilisierten Soldaten beschäftigt und somit ein erneutes 
Aufflammen revolutionärer Unruhen verhindert werden sollte. Die Geld-
entwertung half dem Export und führte maßgeblich dazu, dass Deutschland 
/ durch eine Phase der Hochkonjunktur und Vollbeschäftigung ging, 
während die Umstellung auf die Friedenswirtschaft bei den Siegermäch-
ten von einer krisenhafteren Entwicklung mit hohen Arbeitslosenzahlen 
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begleitet war. Ohne Zweifel gelang es der jungen Weimarer Republik durch 
ein Weiterlaufenlassen der Geldentwertung zunächst relativ gut, den not-
wendigen Umbau der Wirtschaft zu bewältigen – oder besser gesagt, die 
Krise zu verschieben (und dabei, was ganz wesentlich ist, die staatlichen 
Schulden zu liquidieren). Denn eine Stabilisierung der Währung wäre ver-
bunden gewesen mit einem Neuaushandeln von Steuern, Sozialversiche-
rungsbeiträgen, Löhnen und Arbeitsbedingungen und hätte tiefgreifende 
sozialpolitische Konflikte nach sich gezogen.

Ein dritter Faktor, der die Inflation vorantrieb, waren die an die 
Alliierten zu zahlenden Reparationen. Sie machten zwischen  und 
 jährlich zwischen , und  Prozent der Reichsausgaben aus, etwa 
zehn Prozent des Volkseinkommens. Da sie für die folgenden Jahre wegen 
der noch immer nicht verbindlich festgelegten Höhe und Zahlungsmo-
dalitäten des gesamten Reparationspakets unkalkulierbar waren, konnte 
Deutschland praktisch keine langfristigen Auslandsanleihen aufnehmen. 
Zusätzlich wurde die Geldentwertung in den Nachkriegsjahren durch 
kurzfristig wirkende binnenwirtschaftliche Faktoren vorangetrieben.

Schien die Inflation zunächst noch als ein Übergangsphänomen mit 
volkswirtschaftlich positiven Wirkungen, lief die »Inflationskonjunktur« 
 aus und mit dem Übergang zur Hyperinflation im Herbst  wurden 
die negativen Folgen massiv spürbar. Schließlich erreichte die Geldentwer-
tung im Sommer , am Ende der Regierung Cuno, ihr letztes, katastro-
phales Stadium: Preise wurden mehrfach am Tag festgesetzt, Lohngelder 
wurden waschkörbeweise von den Banken abgeholt und mussten wegen des 
rapiden Preisverfalls sofort, für was auch immer, ausgegeben werden. Die 
Austauschbeziehungen gerieten ins Wanken, die Arbeitslosigkeit stieg, 
Waren wurden zurückgehalten, es kam zu Lebensmittelengpässen, begleitet 
von panikartigen Unruhen und Tumulten, denn am Horizont zeichnete 
sich eine Hungerkatastrophe ab. Nun, angesichts des wirtschaftlichen 
Kollapses, ließen sich auch die Reste der inflationären Illusion nicht mehr 
aufrechterhalten und die Neuordnung der Währungsverhältnisse mit den 
unvermeidlichen gravierenden sozialpolitischen Auseinandersetzungen 
stand bevor.

Zu dieser sich im Sommer  offenbarenden katastrophalen Situ-
ation kamen die langfristigen, strukturellen Konsequenzen der fast ein 
Jahrzehnt lang voranschreitenden Geldentwertung in ihren kumulativen, 
aber für die Zeitgenossen erst allmählich sichtbaren Auswirkungen. Sie 
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waren weit mehr als »nur« ökonomischer Natur, sondern hatten tiefgrei-
fende mentale wie sozialpsychologische Folgen, trieben die Spaltung der 
Gesellschaft weiter voran und erschütterten letztlich die Grundlagen des 
Zusammenlebens.

Beides, die strukturellen Effekte der Inflation und die dramatische 
Entwicklung seit Sommer , bilden den Hintergrund für die Krise des 
Herbstes .

Deutschland war nicht das einzige Land, das von einer katastrophalen 
Nachkriegsinflation getroffen wurde. Im Gegensatz zu den Westalliierten, 
die ihre Kriegskosten in weit höherem Ausmaß durch Haushaltsmittel 
und dementsprechende Steuererhöhungen gedeckt hatten, mussten die 
Kriegsverlierer, die darauf gesetzt hatten, den Krieg durch eine unkontrol-
lierte Ausweitung von Staatsverschuldung und Geldmenge zu finanzieren 
und sich die realen Kosten am Ende von der anderen Seite bezahlen zu 
lassen, nun die Zeche selbst begleichen. Neben der durch Bürgerkrieg und 
Kriege komplizierteren Situation in Russland421 betraf dies insbesondere 
die Nachfolgestaaten der K.-u.-k.-Monarchie: die Republik Österreich 
und das Königreich  Ungarn sowie die aus den Gebieten Deutschlands, 
Österreich-Ungarns und des Zarenreiches gebildete Polnische Republik. 
Die Tschechoslowakei, die als ein Nachfolgestaat der österreichisch-unga-
rischen Monarchie ebenfalls mit der Kronenwährung in die Nachkriegszeit 
aufbrach, bietet einen interessanten Kontrastfall. Ihr gelang es, durch eine 
rigorose Begrenzung des Geldumlaufs (die im Lande befindlichen Kronen 
wurden abgestempelt) sowie durch Sparmaßnahmen und Steuererhöhun-
gen eine Nachkriegsinflation größeren Ausmaßes zu verhindern.422 Dies 
blieb jedoch eine Ausnahme.

Während in Deutschland die Inflation im November   ihren 
Höhepunkt mit  Billion Papiermark im Vergleich zur Goldmark der Vor-
kriegszeit erreichte, bezifferten sich die entsprechenden Steigerungsra-
ten – jeweils in Relation zu einer Währungseinheit der Vorkriegszeit – in 
Polen im Oktober   auf ,  Millionen polnische  Mark, in Österreich 
im August  auf . Papierkronen sowie in Ungarn im Juli  auf 
. Papierkronen.423

In dem bei Ende des Krieges neu entstandenen Deutsch-Öster-
reich kam zunächst die wirtschaftliche Tätigkeit weitgehend zum Erlie-
gen. Der zuvor einheitliche Marktraum der K.-u.-k.-Monarchie war durch 
die Bildung der Nachfolgestaaten zerstört und der Rumpfstaat von seinen 
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Nürnberg, 1. September: Adolf Hitler nimmt am »Deutschen Tag« eine Parade  
völkischer Wehrverbände ab. 100 000 Menschen nahmen an der »Heerschau« teil. 

ZUSPITZUNG:  
AUF DEM WEG IN DIE DIKTATUR

BERLIN, . August . Wie allgemein erwartet, erhielt nach dem Rücktritt 
Cunos der Fraktionsvorsitzende der Deutschen  Volkspartei DVP, Gustav 
Stresemann, von Reichspräsident Ebert den Auftrag zur Kabinettsbildung. 
Bereits am . August stand die Ministerliste der neuen Koalitionsregierung 
aus vier Parteien fest. 

Nach dem Zusammenbruch der Regierung Cuno, die als »Fachkabi-
nett« vergeblich versucht hatte, möglichst unabhängig von Reichstag und 
Parteien zu agieren, hatte eine Große Koalition aus den bürgerlichen Mit-
telparteien Zentrum, DVP, DDP sowie der SPD im Parlament eine sichere 
Mehrheit. In Preußen regierte eine solche Koalition bereits seit Ende . 
Dass Stresemann als betont »nationaler« Mann, gleichzeitig aber auch mit 
taktischem Geschick und Flexibilität ausgestattet, die ideale Besetzung für 
den Kanzlerposten in dieser schwierigen Situation war, darüber herrschte im 
Spätsommer  weitgehend Konsens.

Gustav Stresemann war zu diesem Zeitpunkt  Jahre alt. Sein Lebens-
weg war die Erfolgsgeschichte eines rasanten und durch starken Ehrgeiz 
gesteuerten gesellschaftlichen Aufstiegs: Der Sohn eines Berliner Gastwirts 
und Bierhändlers hatte  das Studium der Nationalökonomie mit einer 
Dissertation über »Die Entwicklung des Berliner Flaschenbiergeschäfts« 
abgeschlossen – womit er seinen späteren politischen Gegnern das Stichwort 
lieferte, um immer wieder auf seinen kleinbürgerlichen Hintergrund hinzu-
weisen. Stresemann hatte sich beruflich als industrieller Verbandsfunktionär 
engagiert und wurde , mit  Jahren, Syndikus des maßgeblich auf seine 
Initiative gegründeten Verbands Sächsischer Industrieller; eine Position, die 
er bis  behielt und die die Grundlage für einflussreiche Tätigkeiten in 
anderen Wirtschaftsverbänden schuf. Daneben begann er eine politische 
Karriere in der nationalliberalen Partei, für die er seit  bis zu seinem Tod 
 (mit einer Unterbrechung zwischen  und ) im Reichstag saß. 
 wurde er Fraktionsvorsitzender seiner Partei. Auch auf sein Betreiben 
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hin bildeten diejenigen Nationalliberalen, die sich nach dem Zusammen-
bruch am Ende des Weltkriegs nicht der neu gegründeten linksliberalen 
Deutschen Demokratischen Partei DDP anschließen wollten, meist Ange-
hörige des rechten Flügels, im Dezember   die Deutsche Volkspartei, 
deren Vorsitzender Stresemann wurde.  folgte die Wahl zum Vorsitzen-
den der bei den Reichstagswahlen erheblich vergrößerten DVP-Fraktion.

Stresemann war eine Persönlichkeit des Übergangs. Als führender Poli-
tiker der Weimarer Republik, der  maßgeblich den politisch-ökonomi-
schen Stabilisierungsprozess einleiten sollte, war er eindeutig im Kaiserreich 
verwurzelt. Dies galt zum einen für die äußerst erfolgreiche Karriere des 
Verbands- und Parteipolitikers und seine politischen Grundorientierungen, 
die er auch nach  beibehielt: seine hohe Wertschätzung der Monarchie 
und seine enge Verbindung zum Kronprinzen, seine Befürwortung einer 
deutschen Großmachtpolitik, aber auch seine immer auf Systemstabilisie-
rung und Stärkung der nationalen »Volksgemeinschaft« orientierte Reform-
freudigkeit. Bereits vor dem Ersten Weltkrieg hatte sich Stresemann – bei 
scharfer Ablehnung aller sozialistischen Bestrebungen – für eine Anerken-
nung und begrenzte Zusammenarbeit mit den Gewerkschaften, für Tarif-
verträge und für eine Politik der Streikvermeidung eingesetzt. Er war der 
Architekt der  geschaffenen Angestelltenversicherung. 

Aber auch der Privatmensch Stresemann war in seinem Habitus vom 
Kaiserreich geprägt: Durch seinen gelungenen Aufstieg ins wilhelminische 
Bürgertum, verbunden mit der Einheirat in eine vermögende (ursprünglich 
jüdische, dann zum Protestantismus konvertierte) Familie, der Ansammlung 
eines nicht unbeträchtlichen Vermögens sowie durch glanzvolle repräsenta-
tive Auftritte und seine diversen kulturellen Ambitionen, die ihn als kulti-
vierten Bildungsbürger ausweisen sollten. Man könnte auch den nach ihm 
benannten Anzug als Symbol dieses pragmatisch bewältigten Übergangs 
sehen: Also die Vereinfachung des traditionell bei offiziellen Anlässen übli-
chen Cutaways, indem der unbequeme Gehrock fortfiel und man zu den 
gestreiften grauen Hosen ein kürzeres Jackett trug – was dem Träger des 
»Stresemann« mehrfaches Umziehen im Laufe eines Arbeitstages ersparte.

Bei aller Skepsis gegenüber einem demokratischen-egalitären Wahl-
recht573 und einem Hang zu autoritären Lösungen war Stresemann ein 
leidenschaftlicher Parlamentarier, der in der Volksvertretung sowohl die 
Konfrontation suchte, aber gleichzeitig auch bereit zum Kompromiss mit 
den anderen Fraktionen war. Der Parlamentarier Stresemann begrüßte 
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demnach  –  trotz aller prinzipiellen Vorbehalte gegen die Republik  –  die 
Ausweitung der Parlamentsrechte unter der neuen Verfassung, und er ver-
stand sie zu nutzen, nicht zuletzt mithilfe seiner exzeptionellen rhetorischen 
Fähigkeiten. In seinem politischen Wirken zeichnete sich der Hoffnungs-
träger durch großes taktisches Geschick, Pragmatismus und Flexibilität aus, 
eine – zuweilen opportunistische – Wandlungsfähigkeit und Anpassungs-
bereitschaft an die bestehenden Verhältnisse, die jedoch nicht darüber hin-
wegtäuschen sollte, dass er nach wie vor politischen und persönlichen Wert-
vorstellungen der Vorkriegszeit verhaftet war. Sein Leben scheint demnach 
weniger durch die große Läuterung vom Imperialisten und Monarchisten 
zum »Vernunftrepublikaner« und schließlich zum Demokraten und Verstän-
digungspolitiker bestimmt worden zu sein, wie die ältere Forschung heraus-
stellte, sondern eher durch Ambivalenzen und Widersprüchlichkeiten.574 

Nicht unerheblich ist, dass Stresemanns Leben zunehmend von einer 
schwachen Gesundheit beeinflusst wurde: Er war herz- und nierenkrank 
und litt unter einer Schilddrüsenfehlfunktion (Basedow), sodass zu körperli-
chen Beschwerden »Nervosität, Reizbarkeit, Konzentrationsschwächen und 
nicht zuletzt erhebliche depressive Schübe«575 traten, also Symptome, die 
Auswirkungen auf sein Auftreten und sein alltägliches politisches Handeln 
hatten und ihn immer wieder dazu zwangen, kürzere und längere Auszeiten 
zu nehmen. Rückschläge, gegen die er mit Selbstdisziplin, zur Schau gestell-
tem Optimismus und gesteigertem Arbeitstempo ankämpfte – alles in dem 
Bewusstsein, keine hohe Lebenserwartung zu haben.

Der neue Reichskanzler hatte es im August geschafft, die Idee, die er 
seit  verfolgte, zu verwirklichen: ein Kabinett aus bürgerlichen Parteien 
und der SPD zu bilden.576 Beim Entschluss zur Koalitionsbildung musste 
sich allerdings die Mehrheit der SPD-Fraktion gegen eine starke linke Min-
derheit durchsetzen, die von der Fusion mit der USPD im September  
gestärkt worden war. Auf der anderen Seite herrschte beim rechten Flügel 
der DVP-Fraktion Skepsis gegenüber einer Zusammenarbeit mit den Sozial- 
demokraten. Es sollte sich alsbald zeigen, dass das Gewicht dieses Teils der 
Fraktion sich erhöhte, nachdem Stresemann den Vorsitz wegen seiner neuen 
Verpflichtungen aufgegeben hatte. Bei der Vertrauensabstimmung für den 
Kanzler am . August stimmten zwei Abgeordnete der SPD mit Nein, aber 
 sowie zwölf der DVP blieben der Abstimmung fern.577

Die Zusammensetzung der neuen Regierung sah wie folgt aus: Strese-
mann war als Reichskanzler zugleich sein eigener Außenminister. Neben 



Monarchist mit Näheverhältnis zur extremen 
Rechten: der bayerische Generalstaats-
kommissar Gustav Ritter von Kahr.

Sah sich mit der größten Krise in der  
Geschichte der Republik konfrontiert:  
Reichskanzler Gustav Stresemann.

Straßenkontrollen in der Zeit der Arbeiterunruhen in Hamburg.



Liebe Leserin, lieber Leser,
 
wenn Sie die Lektüre dieses Buches interessant und aufschlussreich 
fanden, freuen wir uns über Ihre Weiterempfehlung.
 
Sollten Sie an weiteren Informationen zum �ema interessiert sein 
oder mit Peter Longerich in Kontakt treten wollen, freuen wir uns auf 
Ihre Zuschriften unter
leserstimme@styriabooks.at 

Inspiration, Geschenkideen und gute Geschichten finden Sie auf
www.styriabooks.at 

©  by Molden Verlag
in der Verlagsgruppe Styria GmbH & Co KG 
Wien – Graz
Alle Rechte vorbehalten. 
ISBN ----

Bücher aus der Verlagsgruppe Styria gibt es
in jeder Buchhandlung und im Online-Shop
www.styriabooks.at 

Projektleitung: Stefan Schlögl
Lektorat: Palma Müller-Scherf
Korrektorat: Teresa Profanter
Umschlaggestaltung: Büro Perndl
Herstellungsleitung: Maria Schuster
Layout und Produktion: Burghard List
Druck und Bindung: GGP Media
Printed in the EU
      



N O R D S E E

O S T S E E

Weichsel

Warthe

Oder

Elbe

Rhein

Rh
ei

n

Rhein

Elbe

Donau

Donau

Donau

O s t p r e u ß e n

P o m m e r n

R
he

in
pr

ov
in

z

Thüringen

Württemberg

B a y e r n

O b e r s c h l .

B r a n d e n -
  b u r g

F R E I S T A A T  P R E U S S E N

N i e d e r -
    s c h l e s i e n

Mec kl e n b u rg-
             Sc hwe r i n

Schleswig-
Holstein

S a c h s e n

Nassau

P r v .
H a n n o v e r

Pr v.
We stf a le n

Prv. Hessen

Olde n-
burg

Olden-
burg

Prv.
Sachsen

  B r a u n s c h w e i g

A n h a l t

Ba
de

n

Hes-    
    

 se
n

Waldeck

Saar-
gebiet

EUPEN-
MALMEDY

Freie Stadt
Danzig

Memelgebiet

Hultschin

M.-
Strelitz  

zu Bayern

   
   

   
   

   
   

   
   

 P
os

en
-W

estpreußen      
      

   
   

Gr
en

zm
ar

k

L I T A U E N

U N G A R N

P O L E N

T S C H E C H O S L O W A K E I

Ö S T E R R E I C H

I T A L I E N

S C H W E I Z

B E L G I E N

F R A N K R E I C H

LUXEM-
BURG

N I E D E R L A N D E

SCHWEDENDÄNEMARK

S H S - S T A A T
AB 1929 JUGOSLAWIEN

WIEN

BUDAPEST

PRAG

DRESDEN

BRAUN-
SCHWEIG

DETMOLD

DARM-
STADT

WARSCHAU
BERLIN

SCHWERIN

STUTTGART

KARLSRUHE

WEIMAR

DESSAU

MÜNCHEN

OLDEN-
BURG Hansestadt

Bremen

Hansestadt
     Hamburg

KOPENHAGEN

Verdun

Luxem-
bg.

Metz

Nancy

Straß-
burg

Colmar

Basel

Frei-
burg

Ulm Augsburg

Regensburg

Nürnberg

Coburg

Koblenz Wetzlar
Gießen

Marburg

Kassel

Göttingen

Sondersh.
Halle

Potsdam

Magde-
burg  

Stettin

Stral-
    sund

Rostock

Bonn

Köln

Düssel-
   dorf

Münster

Osna-
    brück

Hannover

Kiel

Flensburg

Bremer-
haven

Wilhelms-
haven

Würzburg

Aschaffenburg

Jena
Erfurt

Gera
Chemnitz

Leipzig

Cottbus

Frankfurt
Küstrin

Kolberg

Marienwerder Allenstein

Elbing

Königsberg

Tilsit

Breslau

Oppeln

Gleiwitz
Frank-
furt

Trier Mainz

Wiesbaden

Zürich

Bern

Genf

Bozen

Salzburg

Klagenfurt

Graz

Linz

Maribor

Preßburg

Brünn

Posen

Thorn

Graudenz

Danzig

Malmö

Gdynia

DAS  D E U T S C H E  R E I C H

 Grenze des Deutschen Reiches 1921

 Grenze des Deutschen Reiches 1914

 Ostgrenze der entmilitarisierten Zone

Die »Weimarer Republik« in den 1920ern

0 km 50 100 200

N O R D S E E

O S T S E E

Weichsel

Warthe

Oder

Elbe

Rhein

Rh
ei

n

Rhein

Elbe

Donau

Donau

Donau

O s t p r e u ß e n

P o m m e r n

R
he

in
pr

ov
in

z

Thüringen

Württemberg

B a y e r n

O b e r s c h l .

B r a n d e n -
  b u r g

F R E I S T A A T  P R E U S S E N

N i e d e r -
    s c h l e s i e n

Mecklenbu rg-
             Schwer i n

Schleswig-
Holstein

S a c h s e n

Nassau

P r v .
H a n n o v e r

Pr v.
Westfa len

Prv. Hessen

Ol de n-
bu rg

Olden-
burg

Prv.
Sachsen

  B r a u n s c h w e i g

A n h a l t

Ba
de

n

Hes-    
    

 se
n

Waldeck

Saar-
gebiet

EUPEN-
MALMEDY

Freie Stadt
Danzig

Memelgebiet

Hultschin

M.-
Strelitz  

zu Bayern

   
   

   
   

   
   

   
   

 P
os

en
-W

estpreußen      
      

   
   

Gr
en

zm
ar

k

L I T A U E N

U N G A R N

P O L E N

T S C H E C H O S L O W A K E I

Ö S T E R R E I C H

I T A L I E N

S C H W E I Z

B E L G I E N

F R A N K R E I C H

LUXEM-
BURG

N I E D E R L A N D E

SCHWEDENDÄNEMARK

S H S - S T A A T
AB 1929 JUGOSLAWIEN

WIEN

BUDAPEST

PRAG

DRESDEN

BRAUN-
SCHWEIG

DETMOLD

DARM-
STADT

WARSCHAU
BERLIN

SCHWERIN

STUTTGART

KARLSRUHE

WEIMAR

DESSAU

MÜNCHEN

OLDEN-
BURG Hansestadt

Bremen

Hansestadt
     Hamburg

KOPENHAGEN

Verdun

Luxem-
bg.

Metz

Nancy

Straß-
burg

Colmar

Basel

Frei-
burg

Ulm Augsburg

Regensburg

Nürnberg

Coburg

Koblenz Wetzlar
Gießen

Marburg

Kassel

Göttingen

Sondersh.
Halle

Potsdam

Magde-
burg  

Stettin

Stral-
    sund

Rostock

Bonn

Köln

Düssel-
   dorf

Münster

Osna-
    brück

Hannover

Kiel

Flensburg

Bremer-
haven

Wilhelms-
haven

Würzburg

Aschaffenburg

Jena
Erfurt

Gera
Chemnitz

Leipzig

Cottbus

Frankfurt
Küstrin

Kolberg

Marienwerder Allenstein

Elbing

Königsberg

Tilsit

Breslau

Oppeln

Gleiwitz
Frank-
furt

Trier Mainz

Wiesbaden

Zürich

Bern

Genf

Bozen

Salzburg

Klagenfurt

Graz

Linz

Maribor

Preßburg

Brünn

Posen

Thorn

Graudenz

Danzig

Malmö

Gdynia

DAS  D E U T S C H E  R E I C H

 Grenze des Deutschen Reiches 1921

 Grenze des Deutschen Reiches 1914

 Ostgrenze der entmilitarisierten Zone

Die »Weimarer Republik« in den 1920ern

0 km 50 100 200

Die im Januar 1923 besetzten bzw. 
nach den Bestimmungen des 
Versailler Vertrags von den Alliierten 
verwalteten Regionen im Westen 
Deutschlands sind auf der Übersichts-
karte auf Seite 34 verzeichnet.

0 km 50 100 200



N O R D S E E

O S T S E E

Weichsel

Warthe

Oder

Elbe

Rhein

Rh
ei

n

Rhein

Elbe

Donau

Donau

Donau

O s t p r e u ß e n

P o m m e r n

R
he

in
pr

ov
in

z

Thüringen

Württemberg

B a y e r n

O b e r s c h l .

B r a n d e n -
  b u r g

F R E I S T A A T  P R E U S S E N

N i e d e r -
    s c h l e s i e n

Meckl enb urg-
             Schwer in

Schleswig-
Holstein

S a c h s e n

Nassau

P r v .
H a n n o v e r

Pr v.
We stf a le n

Prv. Hessen

Olde n-
burg

Olden-
burg

Prv.
Sachsen

  B r a u n s c h w e i g

A n h a l t

Ba
de

n

Hes-    
    

 se
n

Waldeck

Saar-
gebiet

E UPEN-
MAL MEDY

Freie Stadt
Danzig

Memelgebiet

Hultschin

M.-
Strelitz  

zu Bayern

   
   

   
   

   
   

   
   

 P
os

en
-W

estpreußen      
      

   
   

Gr
en

zm
ar

k

L I T A U E N

U N G A R N

P O L E N

T S C H E C H O S L O W A K E I

Ö S T E R R E I C H

I T A L I E N

S C H W E I Z

B E L G I E N

F R A N K R E I C H

LUXEM-
BURG

N I E D E R L A N D E

SCHWEDENDÄNEMARK

S H S - S T A A T
AB 1929 JUGOSLAWIEN

WIEN

BUDAPEST

PRAG

DRESDEN

BRAUN-
SCHWEIG

DETMOLD

DARM-
STADT

WARSCHAU
BERLIN

SCHWERIN

STUTTGART

KARLSRUHE

WEIMAR

DESSAU

MÜNCHEN

OLDEN-
BURG Hansestadt

Bremen

Hansestadt
     Hamburg

KOPENHAGEN

Verdun

Luxem-
bg.

Metz

Nancy

Straß-
burg

Colmar

Basel

Frei-
burg

Ulm Augsburg

Regensburg

Nürnberg

Coburg

Koblenz Wetzlar
Gießen

Marburg

Kassel

Göttingen

Sondersh.
Halle

Potsdam

Magde-
burg  

Stettin

Stral-
    sund

Rostock

Bonn

Köln

Düssel-
   dorf

Münster

Osna-
    brück

Hannover

Kiel

Flensburg

Bremer-
haven

Wilhelms-
haven

Würzburg

Aschaffenburg

Jena
Erfurt

Gera
Chemnitz

Leipzig

Cottbus

Frankfurt
Küstrin

Kolberg

Marienwerder Allenstein

Elbing

Königsberg

Tilsit

Breslau

Oppeln

Gleiwitz
Frank-
furt

Trier Mainz

Wiesbaden

Zürich

Bern

Genf

Bozen

Salzburg

Klagenfurt

Graz

Linz

Maribor

Preßburg

Brünn

Posen

Thorn

Graudenz

Danzig

Malmö

Gdynia

DAS  D E U T S C H E  R E I C H

 Grenze des Deutschen Reiches 1921

 Grenze des Deutschen Reiches 1914

 Ostgrenze der entmilitarisierten Zone

Die »Weimarer Republik« in den 1920ern

0 km 50 100 200

N O R D S E E

O S T S E E

Weichsel

Warthe

Oder

Elbe

Rhein

Rh
ei

n

Rhein

Elbe

Donau

Donau

Donau

O s t p r e u ß e n

P o m m e r n

R
he

in
pr

ov
in

z

Thüringen

Württemberg

B a y e r n

O b e r s c h l .

B r a n d e n -
  b u r g

F R E I S T A A T  P R E U S S E N

N i e d e r -
    s c h l e s i e n

M e cklenburg-
             Schwer i n

Schleswig-
Holstein

S a c h s e n

Nassau

P r v .
H a n n o v e r

Pr v.
We stfa len

Prv. Hessen

Olden-
burg

Olden-
burg

Prv.
Sachsen

  B r a u n s c h w e i g

A n h a l t

Ba
de

n

Hes-    
    

 se
n

Waldeck

Saar-
gebiet

EUPEN -
MALMEDY

Freie Stadt
Danzig

Memelgebiet

Hultschin

M.-
Strelitz  

zu Bayern

   
   

   
   

   
   

   
   

 P
os

en
-W

estpreußen      
      

   
   

Gr
en

zm
ar

k

L I T A U E N

U N G A R N

P O L E N

T S C H E C H O S L O W A K E I

Ö S T E R R E I C H

I T A L I E N

S C H W E I Z

B E L G I E N

F R A N K R E I C H

LUXEM-
BURG

N I E D E R L A N D E

SCHWEDENDÄNEMARK

S H S - S T A A T
AB 1929 JUGOSLAWIEN

WIEN

BUDAPEST

PRAG

DRESDEN

BRAUN-
SCHWEIG

DETMOLD

DARM-
STADT

WARSCHAU
BERLIN

SCHWERIN

STUTTGART

KARLSRUHE

WEIMAR

DESSAU

MÜNCHEN

OLDEN-
BURG Hansestadt

Bremen

Hansestadt
     Hamburg

KOPENHAGEN

Verdun

Luxem-
bg.

Metz

Nancy

Straß-
burg

Colmar

Basel

Frei-
burg

Ulm Augsburg

Regensburg

Nürnberg

Coburg

Koblenz Wetzlar
Gießen

Marburg

Kassel

Göttingen

Sondersh.
Halle

Potsdam

Magde-
burg  

Stettin

Stral-
    sund

Rostock

Bonn

Köln

Düssel-
   dorf

Münster

Osna-
    brück

Hannover

Kiel

Flensburg

Bremer-
haven

Wilhelms-
haven

Würzburg

Aschaffenburg

Jena
Erfurt

Gera
Chemnitz

Leipzig

Cottbus

Frankfurt
Küstrin

Kolberg

Marienwerder Allenstein

Elbing

Königsberg

Tilsit

Breslau

Oppeln

Gleiwitz
Frank-
furt

Trier Mainz

Wiesbaden

Zürich

Bern

Genf

Bozen

Salzburg

Klagenfurt

Graz

Linz

Maribor

Preßburg

Brünn

Posen

Thorn

Graudenz

Danzig

Malmö

Gdynia

DAS  D E U T S C H E  R E I C H

 Grenze des Deutschen Reiches 1921

 Grenze des Deutschen Reiches 1914

 Ostgrenze der entmilitarisierten Zone

Die »Weimarer Republik« in den 1920ern

0 km 50 100 200

Die im Januar 1923 besetzten bzw. 
nach den Bestimmungen des 
Versailler Vertrags von den Alliierten 
verwalteten Regionen im Westen 
Deutschlands sind auf der Übersichts-
karte auf Seite 34 verzeichnet.

0 km 50 100 200



ISBN 978-3-222-15102-6

Peter Longerich zählt zu den Experten für deutsche 
Zeitgeschichte, den Nationalsozialismus und seine
Entstehung. Der Zeithistoriker war Professor am Royal 
Holloway College der University of London und lehrte
an der Universität der Bundeswehr.

Internationale Anerkennung erfuhr er für den Bestseller 
»Davon haben wir nichts gewusst.« Die Deutschen und
die Judenverfolgung (2006) sowie die Biografien 
Heinrich Himmler (2008) und Hitler (2015). 2021 
wurde Antisemitismus. Eine deutsche Geschichte in 
die ZEIT-Sachbuch-Bestenliste und die Longlist des 
NDR-Sachbuchpreises aufgenommen. 

Deutschland 1923: Das ist die Geschichte einer
Krise, die in manchem fatal an aktuelle Ereignisse
erinnert.

Unversehens löst der Einmarsch französischer
Truppen ins Ruhrgebiet eine verhängnisvolle
Kettenreaktion aus. Hilflos wird die völlig über-
forderte Regierung in Berlin von den Ereignissen
mitgerissen, Industrielle und Militärs nutzen das
Staatsversagen für ihre eigene Agenda, verein-
nahmen Politik und Medien. Rechtsextreme und
Teile des Establishments planen den Umsturz.

Das Land steht vor der Diktatur.

Traumatisch sind die Folgen der Hyperinflation:
Ersparnisse werden schlagartig vernichtet, die
Wirtschaft kollabiert, die Masse der Bevölkerung
stürzt ins Elend. Profiteure kennt diese »Tollhaus-
zeit« (Stefan Zweig) dennoch: Inflationskönige und
Spekulanten häufen unfassbaren Reichtum an,
während die Menschen in Heilsbotschaften von
»Inflationsheiligen« oder radikalen Volksverführern
flüchten. Im November wagt einer von ihnen in
München den Putsch.

In klarer Sprache und anhand präziser Fakten
erhellt Peter Longerich die Ereignisse, zieht
Vergleiche mit Österreich sowie anderen Ländern
und arbeitet so Ursachen und Zusammenhänge
heraus. Und er zeigt nicht zuletzt, welche
Erkenntnisse sich für das Heute ziehen lassen.

www.styriabooks.at 

Hyperinflation, Staatsversagen, Hitler-Putsch: 
Ohnmächtig, so scheint es, wankt die junge
Republik Richtung Abgrund. Ausgelöst von 
der Ruhrkrise drohen Bürgerkrieg und 
Diktatur. Die Masse der Bevölkerung stürzt 
ins Elend, während sich Inflationsgewinnler 
hemmungslosen Vergnügungen hingeben. 

Deutschland 1923: Das ist nicht zuletzt die 
Geschichte eines Vertrauensverlusts, die in 
manchem fatal an die Gegenwart erinnert.

Kenntnisreich und gestützt auf umfangreiche 
Recherchen erhellt der Historiker und Best-
sellerautor Peter Longerich die Chronologie 
eines Schicksalsjahrs. Dabei seziert er nicht 
nur Ursachen, sondern auch die Folgen – bis 
hin zum Aufstieg des Nationalsozialismus.

©
 D

ie
te

r M
ay

r P
ho

to
gr

ap
hy

»

«

Rückseite (U4) 158 mm Rückenbreite: 35 mm Vorderseite (U1) 158 mm
vordere Klappe 100,75 mm


